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Manchmal sind es nur wenige
Stimmen Unterschied, die an ei-
ner Gemeindeversammlung eine
Abstimmung entscheiden. Dass
es bei rund 300Anwesenden Per-
sonen aber am Schluss der Ge-
meindepräsident ist, der mit sei-
nem Stichentscheid das Schicksal
einerVorlage besiegelt, ist selten.

Geschehen ist dies so amDon-
nerstag um 22 Uhr im Horgner
Schinzenhofsaal, als die Horgne-
rinnen und Horgner schon fast
eine Stunde lang über den Kli-
maschutz diskutierten.

Notwendig oder «Overkill»?
Gegenstandwar eineAnpassung
der Klimastrategie, welche die
Gemeinde vorvier Jahren ins Le-
ben rief. «Wir machen langsam
Fortschritte», sagte Gemeinde-
rat Markus Uhlmann (GLP). Der
CO2-Ausstoss sei in Horgen in
leicht gesunken. «Wenn wir
so weitermachen, sind wir in
75 Jahren am Ziel.» Das müsse
schneller gehen. Zudem hat das
Stimmvolk auf kantonaler und
nationaler Ebene neue Rahmen-
bedingungen geschaffen.

Konkret sollen daher 2Millionen
Frankenmehr für die Erreichung
der Klimaziele ausgegeben wer-
den. 1 Million für die Umsetzung
der Strategie und 1Million für ein
Förderprogramm.

Das wollte die SVP verhin-
dern. «Die bisherige Klimastra-
tegie hatte Hand und Fuss, aber
bei dieserVorlage vermischtman
die Strategie mit Ideologien»,
meinte Parteipräsident David
Wolf. Die 95Massnahmenpunk-
te imneuen Programmseien un-
konkret undwürden einen Frei-
pass fürAusgaben geben, die bei
externen Beratern landeten.

Eher zuwenigweit gingen die
Massnahmen hingegen der SP.
«Ich habe in den relativ nüchter-
nen und zurückhaltenden Be-
schreibungen kein Ideologie-
werk gefunden», entgegnete Al-
fred Fritschi. Die Dringlichkeit
müsste noch viel mehr hervor-
gehoben werden. Die Grünen
pflichteten dem bei, sowie auch
die IG Horgen klimaneutral.

Das Geschäft an den Gemein-
derat zurückweisen wollte die
FDP. Als «Overkill» bezeichnete

deren Präsident Maurus Huser
das Papier. Erverlangte, dass der
Gemeinderat die 95 Massnah-
men auf 15 bis 25 reduziert, die
messbar sind und deren Folge-
kosten ausgewiesen werden.

«Das ist reineArbeitsbeschaf-
fung», fand hingegen Simon
Weiher von der GLP. Dass die
Strategie so ausführlich ausge-
fallen sei, sei ein Wunsch nach
Transparenz.

Die Debatte ging lange – sehr
lange. Nach fast einer Stunde
stellte eineTeilnehmerin denAn-
trag, die Diskussion jetzt doch
bitte endlich abzubrechen. Ein
Vorschlag, der Applaus erntete.

Die Abstimmung über den
Rückweisungsantrag der FDP
hatte es in sich. Als Gemeinde-
schreiber Felix Oberhänsli – nach
16 Jahren seine letzte Gemeinde-
versammlung in Horgen – die

ausgezählten Stimmen Gemein-
depräsident Beat Nüesch (FDP)
übergab, lag ein kurzerAusdruck
des Erstaunens in dessen Gesicht.

«Sie habenmit 147 zu 147 Stim-
men abgestimmt», sagte Nüesch
und sorgte für ein Raunen im
Saal. «Damit ist der Rückwei-
sungsantrag abgelehnt, da ichmit
meinem Stichentscheid dagegen
stimme.» Ein Entscheid, der in
den Reihen seiner eigenen Partei
für Enttäuschung sorgte. Nach
dem denkbar knappen Resultat
fiel die Schlussabstimmung deut-
licher aus.Mit grossemMehrwur-
de die Anpassung der Energie-
strategie angenommen.

Bei Fernwärme nachbessern
Ein anderes Traktandum sorgte
bereits vor der Abstimmung für
Kritik: Die Überarbeitung des Re-
glements für Fernwärme. Der
Horgner Hauseigentümerver-
band hatte kritisiert, dass das
neue Reglement «kundenun-
freundlich und investitions-
feindlich» sei. Am Donnerstag
kamderVerband jedoch garnicht
erst dazu, einenAntrag auf Rück-

weisung zu stellen. Die SP kam
ihm nämlich zuvor.

SP-Co-Präsident Christian
Bodinek sagte: «Das Reglement
legt sämtliche Pflichten dem
Kunden auf.» Er stellte den An-
trag, dass der Gemeinderat das
Reglement eigentümer- und in-
vestitionsfreundlicher macht.
DerHEVschloss sich demAntrag
an. Dieser bemängelte unter an-
derem, dass die Gemeindewerke
neu denAnschluss einer Liegen-
schaft an das Fernwärmenetz
verweigern und bestehende An-
schlüsse kündigen könnten.

Werkvorsteher Ueli Fröhlich
(parteilos) versuchte, der Kritik
noch zu entgegnen. «Wennman
Leitungen zu Liegenschaften
weit weg vom Zentrum ziehen
muss, ist das nicht mehr wirt-
schaftlich.» Zudem brauche es
zwischen Kunde und Lieferant
gleich lange Spiesse. Mit deutli-
chem Mehr schickte die Ver-
sammlung die Vorlage an den
Gemeinderat zurück. Dieser
muss nun nachbessern.

Daniel Hitz

Am Schlussmusste der Gemeindepräsident entscheiden
Horgen Die Gemeindeversammlung genehmigt zwei Millionenmehr für den Kampf gegen die Klimakrise. Dies mit knappem Resultat.

Die Solarenergie soll in Horgen ausgebaut werden. Foto: Moritz Hager

Daniel Hitz

Dass sich die Horgnerinnen und
Horgner mehrmals pro Jahr im
Schinzenhofsaal treffen, um an
der Gemeindeversammlung
über die Geschicke des Dorfes
zu diskutieren, ist Usus.Dass der
Saal aber gleich selberTeil einer
Abstimmung wird, hat Selten-
heitswert.

318 Horgnerinnen und Horg-
ner kamen am Donnerstag zu-
sammen, um über die Erneue-
rung derÜberbauung Schinzen-
hof mit Saal, Ladenpassage,
Migros und Restaurant zu befin-
den. Dabei ging es um viel.
Einerseits um einen Kredit von
20 Millionen Franken. Laut Ge-
meindepräsident Beat Nüesch
(FDP) aber auch «um die Stand-
ortförderung und die Attraktivi-
tät des Dorfzentrums.»

Dass derKredit fürDiskussio-
nen sorgen wird, zeichnete sich
schon im Vorfeld der Versamm-
lung ab.AmAbend der Entschei-
dung liessen denn diverseVoten
und ein Rückweisungsantrag
nicht lange auf sich warten.

RGPK äusserte Kritik
Dass es sich bei der millionen-
teuren Erneuerung des Schin-
zenhofs um ein komplexes Pro-
jekt handelt, versuchte Gemein-
derätinMoriaTröndle (SP) gleich
zu Beginn zu erklären.Die Über-
bauung entstand zwischen 1963
und 1968. «Ein grosser Teil der
Anlage stammt noch aus dieser
Zeit und weist heute gravieren-
de Mängel auf.»

Die 20Millionen Frankenwill
der Gemeinderat in vierTeilpro-
jekte investieren. Darunter sind
vor allem Massnahmen gegen
Erdbeben, aber auch eineTerras-
se mit Treppe im ersten Stock,
die als Fluchtweg des Schinzen-
hofsaals dient.Weiter sollen die
Haustechnik des benachbarten
Gemeindehauses erneuert und
der Aussenbereich der Laden

passagen und der Migros neu
gestaltet werden.

Widerstand kam unter ande-
rem von der Rechnungs- und
Geschäftsprüfungskommission
(RGPK). «Die Vorlage ist nicht
entscheidungsreif», sagte deren
PräsidentinMichèleTroller-Wick
(parteilos). Es gebe zu viele offe-
ne Fragen. Besonders kritisch sei
der Vertrag mit der Migros, wel-
che dieMietdauer «mit einer ein-
seitigen Kündigungs- und Ver-
längerungsoption bis 2053» ver-
längern könne.

Der Kommission fehlten zu-
dem Informationen über die
Wirtschaftlichkeit des Schinzen-
hofs. Auf diese Infos pochte die
RGPK, weil sich der Gebäude-

komplex imFinanzvermögen der
Gemeinde befindet und damit als
Renditeobjekt gilt. Die RGPK
beantragte, das Geschäft an den
Gemeinderat zurÜberarbeitung
zurückzuweisen. Die Bevölke-
rung brauche mehr Informatio-
nen und solle über die Teilpro-
jekte einzeln abstimmen.

«Projekte hängen zusammen»
Ein Argument, dem sich der
Hirzler André Palitzsch von
der SVP anschloss. «Für mich
als Stimmbürger wäre es bes-
ser, wenn ich über die Teilpro-
jekte einzeln befinden könnte –
auch weil das Gemeindehaus
nun mal etwas anderes als die
Migros ist.»

Dass dies nicht ganz so ein-
fach ist, erklärte Gemeinderä-
tin Moira Tröndle. «Die einzel-
nen Projekte hängen alle zu-
sammen.»Werde beispielsweise
die neue Terrasse als Fluchtweg
gebaut, habe dies wiederum
statische Auswirkungen auf die
Tiefgarage und damit Folgen für
die Erdbebenertüchtigung. Des-
halb habe man alle Projekte in
eine Vorlage gepackt.

Dass in dieser Vorlage aber
wesentliche Informationen feh-
len würden, beanstandete auch
WalterBestel von derSVP: «Wenn
der Gemeinderat nicht einmal
vorlegen kann, was für Einnah-
men gemacht werden, kann ich
der Vorlage nicht zustimmen.»

Beat Nüesch entgegnete, dass es
gerade beim Schinzenhofsaal
nicht umWirtschaftlichkeit, son-
dern um eine kulturelle und ge-
sellschaftliche Bedeutung gehe.
Würde dieVorlage zurückgewie-
sen, könnten wegen des Brand-
schutzes bald noch 460 Perso-
nen statt 900 in den Saal. Zudem
profitiere Horgen durchaus von
der Migros und somit auch von
einem langfristigenMietvertrag.

Zeitzeuge oder Schandfleck?
Nicht nur über die Investiti-
on, auch über den Schinzenhof
selber schieden sich die Geister.
WährendArchitektGuidoHoneg-
gerden denkmalgeschütztenBau
als schweizweitwichtigesArchi-
tekturdenkmal der 60er-Jahre
lobte, würde ihn Roger Jordi-
Lauber von der FDP am liebs-
ten abreissen: «Aber das ist eine
Träumerei. Genauso eine Träu-
merei ist es allerdings, beim
Schinzenhof von marktgerech-
ter Rendite zu sprechen.» Ähn-
lich sah es Anton Schaad: «Es
ist ein Schandfleck.Aber es dürf-
te jedem klar sein, dass man ihn
jetzt erneuernmuss, damit Hor-
gen lebendig bleibt.»

Letztlich wiesen die Horgne-
rinnen und Horgner den Rück-
weisungsantrag mit 125 zu
166 Stimmen ab und hiessen die
20 Millionen Franken in der
Schlussabstimmung mit deutli-
chem Mehr gut. Nun soll es mit
der Planung vorwärtsgehen, im
Herbst 2025 könnten die Bauar-
beiten beginnen und der erneu-
erte Schinzenhof dann zwei
Jahre später fertig sein.

Mindestens die Frage, wie
wirtschaftlich der Schinzenhof
eigentlich ist, sollte bis dann be-
antwortet sein. Die SP stellte
nämlich den Antrag, dass der
Gemeinderat diese Informatio-
nen bis Ende 2025 liefert. Ohne
dass darüber abgestimmtwurde,
nahm der Gemeinderat diesen
Wunsch an.

EinMegakredit für den Schinzenhof
Gemeindeversammlung Horgen Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger sprachen 20Millionen Franken
für die Erneuerung des Gebäudekomplexes im Zentrum. Dies trotz Kritik und einem Rückweisungsantrag.

So soll der Schinzenhof ab Herbst 2027 aussehen. Die Gemeindeversammlung hat am Donnerstag den Kredit dazu bewilligt. Visualisierung: PD

«Fürmich
als Stimmbürger
wäre es besser,
wenn ich über
die Teilprojekte
einzeln befinden
könnte.»
André Palitzsch
SVP


